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Beobachtungen am Nest
des Rotkopiwürgers
(Lanius Senator)

Dr. Gerhard und Margit
A U B R E C H T

Dr.-Renner-Straße 31/3
A-4210 Gallneukirchen

„In Oberösterreich vom Aussterben bedroht durch Intensivierung der Land-
wirtschaft und Pestizide, im restlichen österreichischen Verbreitungsgebiet
ausgestorben (in der Steiermark 1882, im Burgenland ca. 1955, in Niederöster-
reich 1962 und in Vorarlberg 1969)." So steht es um den Rotkopfwürger in den
„Roten Listen der gefährdeten Tiere Österreichs" (1983).

Schon 1968 weisen ERLACH & MAY-

ER auf einen vermutlichen Rückgang
des Rotkopfwürgers in Oberöster-
reich hin, 1974 beschreibt HÖLZIN-

GER den katastrophalen Rückgang
dieser Würgerart im benachbarten
Donautal bei Ulm.

Durch einen Hinweis von Herrn
Gernot Hasl inger (WWF Ober-
österreich) gelang es uns einen Brut-
platz des Rotkopfwürgers im unteren
Mühlviertel, ca. 15 km von Linz-
Zentrum entfernt, in einer Höhenla-
ge von ca. 340 m zu finden. Auf-
grund der Seltenheit dieses Vogels
möchten wir den genauen Ort nicht
angeben.

Wir fanden das Rotkopfwürgerpaar
und dessen Nest am 17. Juni 1982
und beobachteten die Vögel intensiv
drei Stunden lang am 20. Juni, wobei
wir auch die Jungen hörten. Am 23.
Juni war das Nest bereits leer und
am 24. Juni gelang es uns Alt- und
Jungvögel nicht weit vom Nestbaum
entfernt eine Stunde lang zu be-
obachten. Leider konnten wir nicht
mehr Zeit aufbringen, außerdem
wollten wir Störungen vermeiden.

Beobachtungsergebnisse

Brutzeitphänologie

Unsere Beobachtungen stimmen mit
den Vergleichswerten aus dem Vor-
land der Schwäbischen Alb, BRD
(ULLRICH. 1971):

ÖKOL6/I (1984)

Ankunft der Brutpaare zwischen 1. und
9. Mai,

Nes tbaubeginn zwei bis sieben Tage
nach der Ankunft.

Legebeginn 8. Mai bis 10. Juli,

Brutbeginn fast ausnahmslos vor Abla-
ge des letzten Eies.

Brutdauer normalerweise 15 Tage und

Ausfliegen der Jungen mit Beginn der
2. Junidekade bis Ende der 2. Augustde-
kade

gut überein. Das Ausfliegen läßt sich
auf den 20. bis 23. Juni festlegen und
fällt somit mit dem Beginn der 2.
Junidekade genau zusammen.

Abb. 1: Nestbaum: das Nest befindet sich
in ca. 4 m Höhe in einer Astgabel auf der
Straßenseite und ist nach W ausgerichtet.

Abb. 2: Von den Warten auf den Mostobstbäumen jagl der Rotkopfwürger auf den
angrenzenden Streuobstwiesen nach großen Insekten. Diese Vogelart ist durch ihre
Lebensweise sehr eng an die Streuobstwiesen gebunden. Fotos vom Verfasser
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Neststandort

Das beobachtete Nest befand sich an
der Westseite eines Mostapfelbau-
mes (Abb. 1) in ca. 4 m Höhe. Im
Umkreis befinden sich Bauernhäu-
ser. Streuobstwiesen und kleine
Mostobstbaumgruppen (Abb. 2). Di-
rekt neben dem Nestbaum, sogar an
der Nestseite, führt eine stark befah-
rene Straße vorbei.

Protokolle

17. Juni 1982

Im von Herrn Has l inger bezeich-
neten Gebiet entdecken wir einen
Rotkopfwürger, der auf der oberen
Kronenhälfte eines kleinen Obstbau-
mes auf einem dürren Ast sitzt. Er
jagt von dieser Warte aus auf einer
Wiese. Durch mehrmaligen Abflug
des Würgers aus einer bestimmten
Baumkrone entdecken wir dort ein
napfförmiges Nest. Es liegt am Au-

Abb. 3: Nest in Astgabel.

ßenrand der Baumkrone in einer
Astgabel und ist von unten gut sicht-
bar. Wir skizzieren die Form und
Farbe der über den Nestrand ragen-
den Schwanzunterseite des auf dem

wag

schwgrz

cremegelb

Abb. 4: Über den Nestrand ragende
Schwanzunterseite.

Nest sitzenden Vogels (vgl. Abb. 4)
und vergleichen die Zeichnung am
nächsten Tag mit einem Präparat in
der Wirbeltiersammlung des OÖ.
Landesmuseums. Die Bestimmung
liefert eindeutig den Beweis, daß es
sich um einen Rotkopfwürger han-
delt
30

Abb. 5: Rotkopfwürger-Aktionsraum während der Nestlingsperiode.

20. Juni 1982

Wir richten uns mit dickem Notiz-
block, Fernglas und Stoppuhr auf
eine längere Beobachtung ein, die
von 10 bis 13 Uhr dauert. Als Richt-
linie dient uns eine Beobachtungs-
serie am Nest eines Mittelmeer-
steinschmätzers, dessen Brutverhal-
ten der Autor 1977 in Jugoslawien
beobachtete (AUBRECHT, 1978).

Unser Standort ist ein Feldweg in ca.
30 m Abstand vom Nestbaum. Zu-

erst verlieren wir den Würger öfters
aus den Augen, weil die Baumkro-
nen dicht belaubt sind. Bald merken
wir aber, daß der Rotkopfwürger
immer wieder die gleichen Warten
und Flugstrecken benützt (Abb. 5).

Wir protokollieren diese Warten, die
Jagdflüge, die Flugstrecken und no-
tieren auch die jeweilige Uhrzeit. In
den drei Stunden gelang es uns,
einen Rotkopfwürger 1 Stunde 43
Minuten lang „im Auge zu behalten"
(Abb. 6). Beide Vögel gleichzeitig
sahen wir dabei nur einmal. Die
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Abb. 6: Beobachtungsfrequenz und Fangflüge am 20. Juni 1982.

39min

41min

1 h A3 min

ÖKOL6/1 (1984)

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



relative Häufigkeit der benützten
Flugrouten ist aus der Abb. 5 zu
ersehen.
Auffällig ist. daß der Rotkopfwürger
den Nestbaum meist nicht direkt
anfliegt, sondern auf Umwegen
durch die Kronen der Nachbarbäu-
me. Der Abflug erfolgt direkt. Des-
wegen gelang es uns nicht, festzustel-
len, wie oft gefüttert wird und wie
lange eine Fütterung dauert.

Außer Zweigen auf den oberen Hälf-
ten der Baumkronen ist auch die
Telegraphenleitung (Abb. 7) eine be-
vorzugte Warte, von der aus Fang-
flüge auf die Wiese oder weniger
häufig „schnäpperartig" in der Luft
durchgeführt werden.

Sitzt der Rotkopfwürger auf dünnen,
schwankenden Zweigen, so gleicht er
diese Schwankungen durch eigene
Körperbewegungen aus, was die Fä-
higkeit entfernte Beutetiere fixieren
zu können, erheblich steigert (Abb.
8).
Interessant erscheint uns auch die
Reaktion beim Auftauchen einer
Hauskatze auf dem Boden in Nest-
nähe. Der Rotkopfwürger stößt has-

w~

1 Nestberoch
2 Wartenbereich
3 Fang - N ahrungsbcreidi

Abb. 7: Biotop und Aktivitätssituation.

Abb. 8: Ausgleichsbewegungen
schwankenden Zweigen.

auf

send auf die Katze herab, fliegt
knapp über diese hinweg und wieder
empor, wobei er zeternde Rufe aus-
stößt. Den gleichen Ruf ließ er auch
auf dem Telegraphendraht sitzend
hören, als die Katze unten vorbei-
ging. Diese reagierte mit einem
schnellen Abmarsch. Dieses agressi-
ve Verhalten ist auch von den ande-
ren Würgerarten bekannt. Von ei-
nem in der Nähe jagenden Turmfal-
ken ließ sich der Würger nicht stö-

STECKBRIEF

ROTKOPFWÜRGER
(Lanius Senator)

Lebensraum: Brütet in offenen
Waldlandschaften, an Waldrän-
dern, in Gebüsch. Olivenhainen,
Gärten, Obstpflanzungen und auf
freien baumbestandenen Flächen.

Nestanlage: Hoch in einem
Baum, ausnahmsweise in einem
Busch, meist auf einem äußeren
Zweig.
Nest: Festgefügter Napf aus
Wurzeln und krautigen Pflanzen-
teilen; mit Federn, Wolle und
Haaren ausgekleidet.
Brutper iode: Beginnt Ende
April bis Mai/Juni. Gewöhnlich
eine Jahresbrut.
Eier: 5 - 6 (7). Spindelförmig.
Glatt, glänzend. Meist sehr blaß
grün, zuweilen rosa, weißlich oder
rahmrostfarben: gewöhnlich mit
stark gefleckter Zone hellbrauner,
olivbrauner und hellgrauer Punk-
te und Kleckse um den stumpfen
Pol; kleinere Flecken ähnlicher

r
Der Rotkopfwürger sitzt auf dem Lei-
tungsdraht, der bevorzugten Jagdwar-
te; von hier aus wurden die meisten
Beuteflüge gestartet.

Foto: G. Holzer, Linz
Art auf der übrigen Schale nur
sparsam verteilt; Zeichnung auf
rostbraunen Eiern brauner, auf
rosafarbenen Schalen rötlich-
braun oder purpurn. 23 x 17,3
mm.

Bru tdauer /Bru tp f l ege : 16
Tage. Hauptsächlich das Q brütet,
wird vom -^ gefüttert.
Nestling: Nesthocker, fast
nackt; mit einigen weißlichen,

Brutgebiet
Verbreitungsgebiet des Rotkopfwür-
gers in Europa.
Nach Peterson. R., et al., 1979: Die
Vögel Europas. 12. Auflage. P. Paray
Verlag. Hamburg.

kaum erkennbaren kurzen Du-
nen. Rachen orangefarben. Rand-
wülste gelb.
Nes t l ingsdauer : 19-20Tage.
Junge von beiden Altvögeln ver-
sorgt.

Entnommen aus HARRISON, C, 1975: Jungvögel, Eier und Neste aller Vögel Europas, Nordafrikas und des Mittleren
Ostens. Verl. P. Parey. Hamburg.
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ren. Bettelrufe (?) der Jungvögel hör-
ten wir mehrmals aus dem Nest-
baum.

23. Juni 1982

Die Kontrolle ergibt ein leeres Nest.
Zwei Möglichkeiten sind offen: Die
Jungvögel sind ausgeflogen oder ei-
nem Nesträuber zum Opfer gefallen.

24. Juni 1982: 19.30 bis 20.30 Uhr

Bei der Suche nach den Jungvögeln
im weiteren Umkreis (einige 100 Me-
ter) vom Nestbau entdecken wir zu-
erst die beiden Altvögel, die wieder
trockene Äste auf der oberen Hälfte
von Baumkronen als Warte benüt-
zen. Bald darauf können wir auch
die Jungvögel hören. Diese halten
sich außer Sicht in einer Baumkrone
auf und werden dort „hörbar" von
den Alten gefüttert. Gegen Ende der
Beobachtungszeit wechseln die Jung-
vögel auf eine benachbarte Baum-
krone über.

Die Anzahl der Jungvögel konnten
wir nicht feststellen. ULLRICH (1971)
gibt bei einem Fünfergelege durch-
schnittlich 2,4 Junge pro erfolgrei-
cher Brut an.

30. Juni 1982

Zwei flügge Jungvögel werden von
den beiden gleichzeitig beobachteten
Altvögeln gefüttert (mündl. Mitt.
Gebrüder G. u. G. Holzer und A.
Schmalzer).

Diskussion

Der Vergleich mit der Schwäbischen
Alb zeigt die gleiche Zeit des Ausflie-
gens der Jungen und auch den völlig
gleichen Brutbiotop: Streuobstwie-
sen mit alten Obstbäumen in einem
klimatisch begünstigten Gebiet. In
unserem Fall beträgt die wahre mitt-
lere Julitemperatur 18 bis 19° C
(KOHL, 1958) und die Höhenlage
liegt mit ca. 340 m etwas unter der
bei der Schwäbischen Alb (370 bis
420 m).

Ungemähte Wiesen stellen ein gutes
Insektenreservoir dar. Durch teilwei-
se Mahd werden größere Insekten,
die Hauptbeutetiere des Rotkopf-
würgers, gut auffindbar. Die Erfolgs-
quote der Fangflüge scheint sehr
hoch zu liegen. Wir konnten in drei
Stunden zur Nestlingszeit der Jungen
21 Fangflüge beobachten (3, 8 und
10 pro Stunde).
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Mein Kollege Mag. F. Gusen le i t -
ner untersuchte eine Stichprobe von
Insekten aus dem Nahrungsgebiet
des Rotkopfwürgers und kam zu fol-
gendem Ergebnis:

Die Probe wurde am 25. Juni 1982
zwischen 11.30 und 12.30 Uhr aufge-
sammelt. Sie enthielt hauptsächlich
Feldheuschrecken (Acridinae. 8
Stück), aber auch mehrere verschie-
dene Arten von Hautflüglern (Hy-
menopteren): Faltenwespen (2 5 Pa-
ravespula g. germanica, 1 § Parave-
spula vulgaris), Furchenbienen (1 9
Halictus (Scladonia) tumulorum (L.),
1 9 Lasioglossum (Evylaeus) mono
(F.) und 1 9 der Maskenbiene (Pro-
sopis sp.).

Dieses mögliche Nahrungsangebot
enthielt keine Käfer, die bei ULL-
RICH (1971) 80 Prozent der Nahrung
ausmachten. Wir nehmen an, daß in
unserem Untersuchungsgebiet wahr-
scheinlich Heuschrecken die Haupt-
nahrungsquelle darstellen.

Das Aufspießen der Beutetiere, wo-
von sich der Name der Würger her-
leitet, dürfte beim Rotkopfwürger
zumindest in der Brutzeit nicht vor-
kommen. ULLRICH (1971) berichtet
von regionalen Unterschieden. Inter-
essant ist auch, daß während der
Nestlingszeit nur einmal beide Alt-
vögel gesehen wurden. Nach ULL-
RICH (1971) füttert das Männchen
das allein hudernde Weibchen und
die Jungen. Das Weibchen verläßt in
dieser Zeit nur selten das Nest.

Betrachten wir den Standort des Ne-
stes, so ist es überraschend, daß sich
die unmittelbare Nähe einer stark
befahrenen Straße nicht negativ aus-
wirkt. Durch seine Flüge in Kronen-
höhe kommt der Rotkopfwürger je-
doch nicht in den Gefahrenbereich.
Die Jungvögel wanderten in ein stra-
ßenfernes Gebiet ab.

Die Nesthöhe ist ein arteigenes
Merkmal des Rotkopfwürgers, das
ihn von den drei anderen heimischen
Arten unterscheidet. Der Neuntöter
baut sein Nest in der Regel tiefer, der
Schwarzstirnwürger und Raubwür-
ger bauen es höher.

Die Reviergröße, von ULLRICH

(1971) mit ca. 8 ha (350 X 230 m)
beschrieben, dürfte auch Tür unseren
Würger ungefähr zutreffen. Meistens
nützte er jedoch nur einen engen
Bereich um das Nest.

Naturschutzaspekte

Die Kombination von alten Obst-

bäumen und Streuobstwiesen als Le-
bensraum kommt im Mühlviertel
noch häufig vor. der Rotkopfwürger
kann aber kaum noch bei uns vorge-
funden werden.

Droht dieser Würgerart eine ähnli-
che Zukunft wie schon vor Jahrzehn-
ten der Zwergohreule und dem
Schwarzkopfwürger, die bereits ver-
schollen sind?

Wahrscheinlich sind es die allgegen-
wärtigen Pestizide, die sich über die
Nahrungskette auf den insektenfres-
senden Rotkopfwürger negativ aus-
wirken. Auffällig ist jedoch auch,
daß besonders wärmeliebende Arten
seltener werden und deshalb auch
klimatische Änderungen ihre Aus-
wirkung haben dürften.

Das Verschwinden des Rotkopfwür-
gers wäre jedenfalls ein Verlust nicht
nur im Sinne seiner biologischen
Funktion in der Mannigfaltigkeit des
ökologischen Gefüges. Uns hat es
nicht nur interessiert einen Aus-
schnitt aus der Lebensweise des
„schönen" Rotkopfwürgers festzu-
halten, uns hat er einfach gefallen.

Abschließend danken wir Herrn G.
Hasl inger für seinen Hinweis und
Herrn Mag. F. G u s e n l e i t n e r für
die Aufsammlung und Bestimmung
der potentiellen Nahrungstiere.
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